
Misteln auf dem Vormarsch
Halbschmarotzer breitet sich im Wolfsburger Stadtgebiet aus

Wolfsburg. Bei Asterix und Obe-
lix waren Misteln eine wichtige
Zutat für den Zaubertrank. In
Wolfsburg würde der Druide Mi-
raculix sicher fündig werden.
Über das gesamte Stadtgebiet hat
sich die als Halbschmarotzer gel-
tende Pflanze verbreitet. Doch
gefährdet sie auch die Wirtsbäu-
me und warum breitet sich die
Mistel gefühlt immer weiter aus?

Die Ursachen für den Vor-
marsch der Laubholz-Mistel sind
nicht ganz klar, eine Rolle spielt
aber der Klimawandel. „Die
Gründe für eine gefühlte starke
Ausbreitung der Mistel sind
nicht gänzlich belegt. Vermutet
wird der Klimawandel mit wär-
meren Wintern und den damit
verbundenen positiven Auswir-
kungen auf das Wachstum der
immergrünen Mistel“, erklärt
Ralf Schmidt, Pressesprecher der
Stadt Wolfsburg auf Anfrage.

Klar ist aber, dass von dem bes-
seren Wachstum der Mistel wie-
derum Vogelarten profitieren.
Für sie sind die weißen Beeren
der Mistel eine wichtige Nah-
rungsquelle. Durch ihren Kot
verbreiten Misteldrossel, Seiden-
schwanz, Wacholderdrossel und
Co. wiederum den Samen auf die
Äste von weiteren Bäumen, so-
dass sich die Mistel einen neuen
Wirt erschließen kann.

Der Samen keimt dann in der
Rinde der Bäume und versucht,
in seinem Wirtsbaum Wurzeln
zu schlagen. Gesunde Bäume
wehren sich gegen den Befall.
„Vermutlich hemmen auch Tro-
ckenstress und Hitze die Ab-
wehrkräfte der Bäume und er-

Daher wäre es aus Sicht der
Stadt nicht sinnvoll, sämtliche
Misteln im Stadtgebiet zu entfer-
nen. „Eine vollständige Entfer-
nung wäre sehr aufwendig und
teuer, weil Misteln schwer zu er-
kennen und zu erreichen sind.
Außerdem würde sie die natürli-
che Balance des Ökosystems stö-
ren und die Artenvielfalt verrin-
gern“, sagt Schmidt.

In Wolfsburg wird selektive
Entfernung gesetzt, bei der nur
Misteln beseitigt werden, die eine
ernsthafte Gefahr für die Wirts-
pflanzen darstellen oder die Si-
cherheit der Menschen gefähr-
den. Die Standsicherheit von
Bäumen ist laut Stadtverwaltung
durch einen Mistelbefall nicht
gefährdet. Bei einer Bewertung
des müsse immer die Art der
Wirtspflanze mit einbezogen
werden. Einige Baumarten seien
toleranter gegenüber Misteln als
andere.

Was kann ich aber tun, wenn
zum Beispiel mein Apfelbaum im
eigenen Garten einen Mistelbe-
fall hat? Der NABU rät, die Äste
mit Mistelbefall um 30 bis 50
Zentimeter ins gesunde Holz ab-
zusägen. „Damit kann die Aus-
breitung der Pflanze in der Regel
gestoppt werden, wenn der Baum
noch nicht zu stark angegriffen
ist. Andere Bekämpfungsmetho-
den, wie etwa das Abschneiden
der Misteln oder ihr Abdecken
mit schwarzer Folie, haben sich
nicht als erfolgreich erwiesen“,
heißt es auf der Homepage des
NABU. Besonders häufig betrof-
fen seien Apfelbäume sowie
Ebereschen. Keine Gefahr beste-
he für Birnen, Kirschen, Pflau-
men oder Zwetschgen.

leichtern so der Mistel das Ein-
dringen ins Holz“, sagt Schmidt.
Die charakteristischen immer-
grünen Mistelkugeln sind dabei
nur das sichtbarste Zeichen eines
Mistelbefalls. „Zusätzlich zu den
augenscheinlich klar erkennba-
ren Misteln, sind häufig auch die
Äste mit unscheinbaren Jung-
misteln befallen“, heißt vonseiten
der Stadt auf Anfrage. Laut dem
NABU dauert es mehrere Jahre,
bis die Misteln ihre typische Ku-
gelform erreichen.

Genau diese lange Zeit macht
es zunächst schwierig zu erken-
nen, ob ein Baum von einer Mis-
tel befallen ist. Wobei die Stadt
Wolfsburg nur dann eingreift,
wenn die Misteln die Gesundheit
ihrer Wirtspflanzen beeinträch-
tigten. Ein Rückschnitt der Mis-
teln bedeutet auch für den Baum
eine immense Belastung. „Um
eine einzelne Mistel dauerhaft zu
entfernen, ist ein massiver Rück-

schnitt von mindestens 50 Zenti-
metern in das nicht befallene
Holz notwendig. Diese Alternati-
ve bietet sich jedoch nur bei ge-
ring befallenen Bäumen an“, er-
klärt Schmidt. Und der Rück-
schnitt kann nur bis zum Laub-
austrieb erfolgen.

Misteln tauchen über das ge-
samte Wolfsburger Stadtgebiet
recht gleich verteilt auf. Beson-
ders ins Auge fallen, stark befalle-
ne Bäume wie an der Schloss-
kreuzung oder im Allerpark. Ge-
nerell gilt, dass Misteln eher Bäu-
me mit weicherem Holz befallen.
Laut der Stadt gibt es einen auf-
fallend starken Befall unter ande-
rem an Pappeln, Weiden und
Linden. Auch Birken und Apfel-
bäume sind betroffen.

Die Stadt Wolfsburg liegt fast
an der Grenze des geschlossenen
Verbreitungsgebiets der Mistel.
Das Gebiet der Samtgemeinde
Brome gilt als nördlicher Ab-

schluss. Inzwischen breitet sich
der Halbschmarotzer aber auch
weiter in Richtung Norden aus.

Hat die Stadt vor, die Mistelbe-
kämpfung zu intensivieren? Die
Antwort darauf lautet Nein. Der
Grund: Zwar können Misteln
ihrem Wirt schädigen, weil sie
Wasser und Nährstoffe entzie-
hen, aber gleichzeitig kommt den
Pflanzen eine wichtige ökologi-
sche Bedeutung zu. Laut NABU
haben mindestens 27 Vogelarten
Mistelbeeren auf ihrem Speise-
plan.

Auf diese positiven Aspekte
der Mistel verweist die Stadt. „Sie
bieten Nahrung und Lebens-
raum für viele Tiere, wie Vögel,
Insekten und Fledermäuse. Sie
fördern die biologische Vielfalt
und die genetische Variation der
Pflanzen. Sie sind auch ein wich-
tiger Bestandteil der traditionel-
len Kultur und des Brauchtums“,
heißt auf Anfrage.

Bekanntes Bild: Einige Bäume im Stadtgebiet sind von Misteln befallen. Wie sie das verkraften, hängt
auch von der Art des Baumes ab. FOTO: BRITTA SCHULZE
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Rossmann in Vorsfelde schließt vorübergehend
Geschäft erhält neues Ladendesign - Drogerie soll am 7. Juni wieder eröffnen

auf Anfrage der Zeitung mit.
Momentan läuft der Ausver-

kauf, und das hat sich herumge-
sprochen. Ein Ehepaar, das ano-
nym bleiben möchte, erzählte,
dass sie wegen der Rabatte noch-
mal einkaufen gehen. „Letzte
Woche waren kaum noch Sham-
poos da. Da habe ich überlegt,
warum die Produkte jetzt knapp
werden“, sagte die Frau. Und ihr
Ehemann, ergänzte: „Wir haben
an der Kasse gefragt, warum so
viele Regale leer sind. Jetzt
möchten wir nochmal einiges er-
gattern.“

In einigen Regalen herrscht
Leere. Hygieneartikel für Da-
men und Herren sind bis auf we-
nige Verpackungen komplett
ausverkauft. In den Fächern, in
denen normalerweise Müsli,
Kekse und Öle stehen, ist kaum

Jahres soll das neue Ladenbild
für alle Neueröffnungen und
Umbauten ausgerollt werden. In
den nächsten fünf Jahren soll das
Ladendesign in mindestens der
Hälfte aller Filialen umgesetzt
werden.

Das Geschäft in Vorsfelde,
Lange Straße 26, schließt am 10.
Mai nach regulärem Laden-
schluss. Die Wiedereröffnung ist
nach Angaben eines Sprechers
für den 7. Juni vorgesehen. Im
Rahmen dieser Schließzeit soll
die Filiale umfassend moderni-
siert werden, um den Kunden
„ein noch angenehmeres und
zeitgemäßeres Einkaufserlebnis
zu bieten“. Die Innenräume er-
halten laut des Unternehmens
ein frischeres, helleres Design.
Zudem werden Selbstbedie-
nungskassen eingeführt.

noch etwas zu bekommen.
Die Drogeriekette setzt mit

„wärmer, bunter, emotionaler“
auf ein neues Ladendesign. Ende

März öffnete die erste Filiale im
neuen Design in Wennebostel,
nahe der Rossmann-Zentrale in
Burgwedel. Ab August dieses

Geschäft wird modernisiert: Der Rossmann in Vorsfelde schließt
vorübergehend. FOTO: ANN KATHRIN WUCHERPFENNIG

Vorsfelde. Die Filiale von Ross-
mann in Vorsfelde schließt am
10. Mai – aber nur vorüberge-
hend. Denn das Geschäft wird
modernisiert. Die Regale sind
größtenteils leergefegt, die Kun-
den kommen gezielt wegen des
Ausverkaufs. Am 7. Juni soll das
Geschäft wiedereröffnen.

Nach Angaben eines Spre-
chers soll das Sortiment erwei-
tert werden. Zudem möchte das
Unternehmen „noch stärker auf
die Bedürfnisse der Kundschaft“
eingehen. „So wird beispielswei-
se die Anordnung der Regale
neu gestaltet, um die Übersicht-
lichkeit zu erhöhen und ein bar-
rierefreies Einkaufen zu ermög-
lichen“, teilt die Drogeriekette
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